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ANZEIGE

TALHEIM. Ein Hof in der Nähe von Heil-
bronn, umgeben von Weinbergen und
grünen Wiesen, auf denen Kühe grasen.
Eine Katze schleicht umher, in den Ställen
riecht es nach Kuhmist. Adam F. (Name
geändert) säubert hier mit einer Mistgabel
und einem Besen die Futterrille, holt dann
mit einer Schubkarre Maisschrot. Die Tie-
re warten gar nicht erst, bis er es vollstän-
dig ausgekippt hat. Begierig fressen sie das
gehäckselte Futter aus der Karre.

Ein ganz normaler Bauernhof, scheint
es. Aber Adam F. ist kein Bauer – sondern
ein Häftling der Justizvollzugsanstalt Heil-
bronn. Der Hohrainhof ist eine Außenstel-
le der JVA. Gefangene sollen hier im offe-
nen Vollzug resozialisiert werden.

Die Häftlinge leben auf dem Hof und
werden in der Landwirtschaft eingesetzt.
Rund 60 Hektar Ackerflächen gehören
zum Hohrainhof. Dazu kommt – einmalig
im deutschen Strafvollzug – der Weinan-
bau auf rund elf Hektar.

18 verschiedene Rotweine, 14 Weiß-
weinsorten und sechs Sekt- und Seccosor-
ten werden produziert. Bis zu 60 000 Fla-
schen Wein können in einem guten Jahr
abgefüllt werden, erläutert Stephan Op-
penländer, verantwortlich für
den Weinbau. Sogar Weinpro-
ben finden in der Kapelle auf
dem Hof statt. Selbst probie-
ren dürfen die Häftlinge ihren
Wein aber nicht. Für sie gilt
ein striktes Alkoholverbot.

Einmalig für den Strafvoll-
zug in Deutschland ist auch
das Arterhaltungsprogramm
der Limpurger Rinder – die äl-
teste noch existierende Rin-
derrasse aus Baden-Württem-
berg. Zusammen mit den Fleckenkühen
sind um die 100 Tiere auf dem Hof. „Die
Gefangenen misten die Ställe aus, melken
die Kühe oder tränken Kälber“, sagt Mar-
tin Schäfer, landwirtschaftlicher Leiter.
Darüber hinaus arbeiten sie auf dem Feld,
machen Heu für die Kühe oder richten die
Weidekoppeln.

„Die Inhaftierten sollen an die Arbeit ge-
wöhnt werden“, so Felix Grodd, der in der
JVA für die Sozialarbeit verantwortlich ist.

Kühe melken, Ställe ausmisten und

bei der Weinlese mitarbeiten – die

Aufgaben auf dem Hohrainhof nahe

Heilbronn sind vielfältig. Hier wird
auch Wein gekeltert. Doch die Hel-

fer dürfen das Ergebnis ihrer Arbeit

nicht verkosten. Sie sind Häftlinge,

für die Alkoholverbot gilt.

Milch und Wein aus dem Gefängnis
OFFENER VOLLZUG

VON LISA NACK

Adam F. steht um 15 Uhr zum zweiten Mal am Tag im Stall, um den Kühen Futter zu geben. Foto: Lisa Nack

„Viele Menschen, die straffällig werden,
arbeiten nicht regelmäßig. Wichtig ist des-
halb, ihnen hier Struktur für den Tag zu
geben. Vielen fällt allein das Aufstehen
schwer.“

Auch Adam F. fällt das nicht leicht – al-
lerdings muss er schon um 5.30 Uhr aus
dem Bett. „Wenn man während des Ge-
fängnisaufenthalts keine Beschäftigung
hat und in einen Trott verfällt, fällt die Ar-
beit schon schwer“, sagt er. Je länger man

im Gefängnis ist, desto schwie-
riger sei es, da wieder rauszu-
kommen. „Eine Umstellung
war auch bei mir da. Und das
Aufstehen ist immer noch
nicht leicht, da muss man dis-
zipliniert sein.“
Neben Adam F., der seit vier
Monaten im offnen Vollzug ist,
gibt es zurzeit zwölf weitere
Häftlinge. Maximal 36 Plätze
bietet der Hohrainhof, norma-
lerweise sind zwischen 20 und

25 Inhaftierte dort. 13 Mitarbeiter der JVA
leiten sie bei ihrer Arbeit an.

Damit sie in den offenen Vollzug kom-
men, müssen sie bestimmte Kriterien er-
füllen. Denn zum Hohrainhof kommen
nur Gefangene, die ihren Vollzugsplan gut
umsetzen. „Wenn etwa Therapieangebote
mit entsprechendem Erfolg wahrgenom-
men oder bestimmte Programme durch-
laufen werden“, sagt Grodd. Dabei ist es
völlig egal, was sie verbrochen haben: von

Fahren ohne Führerschein bis zum Mord
sei alles dabei.

„Unser Hauptziel ist die Beschäftigung
der Inhaftierten, um sie auf die Freiheit
vorzubereiten“, sagt Helmut Bauer, Ver-
waltungsleiter der JVA Heilbronn. Das
zweite Ziel sei, mit dem Verkauf der Pro-
dukte schwarze Zahlen zu schreiben. „Die
beiden Ziele stehen oft in einem Konflikt“,
so Bauer. Ein Problem sei etwa, dass man
nicht steuern könne, wie viele Häftlinge
für die Mitarbeit zur Verfügung stehen.

Die Arbeit verlangt den Leuten einiges
ab, deshalb müssen die Häftlinge auch
körperlich fit sein. Dass die Arbeit schwer
ist, zeigt sich, wenn Adam F. die Tiere füt-
tert. Nachdem er die ersten zehn Kühe mit
Maisschrot und Mineralien versorgt hat,

folgen die nächsten. Dann bekommen die
Tiere Heu – das Ganze zweimal am Tag bei
40 Kühen. Er scheint die Arbeit gerne zu
machen, sagt aber: „Spaß macht es nicht,
darum geht es auch nicht. Der offene Voll-
zug ist eine Chance.“ Auf dem Hof habe
man Verantwortung und könne selbst-
ständig arbeiten. „Es sollten mehr Mög-
lichkeiten für den offenen Vollzug geboten
werden“, sagt er. Anfangs hatte er Beden-
ken, mit den Tieren zu arbeiten. „Ich hatte
vorher nichts mit Kühen zu tun“, sagt er
und streichelt das Maul einer Kuh. Zwei
Wochen füttert er die Tiere auf dem Hoh-
rainhof noch. Dann kommt er in ein Frei-
gängerheim – und kann sich eine Stelle
auf dem Arbeitsmarkt suchen, bei der er
tagsüber arbeiten kann.

„Unser Hauptziel
ist die Beschäfti-
gung der
Inhaftierten,
um sie auf die
Freiheit vorzube-
reiten.“
Helmut Bauer
Verwaltungsleiter der JVA

Heilbronn

Gewerkschaften
gegen Schließung
von AKW
PARIS. Französische Gewerkschaf-
ter wollen die geplante Schlie-
ßung des Atomkraftwerks Fessen-
heim an der baden-württember-
gischen Grenze verhindern. Die
Gewerkschaften Force Ouvrière
(FO) und CFE-CGC legten gestern
Beschwerde gegen den Regie-
rungserlass zur Schließung der
beiden Reaktoren beim Staatsrat
ein, dem obersten französischen
Verwaltungsgericht. „Dieses De-
kret ist illegal, weil es nicht auf
Antrag des Betreibers EDF erlas-
sen wurde, wie das Energiewen-
de-Gesetz es aber erfordert“, teil-
te FO mit.

Deutschland und Umwelt-
schützer sehen das Atomkraft-
werk schon lange als Sicherheits-
problem.

Die französische Regierung hat-
te im April mit einem Dekret die
Schließung besiegelt. Fessenheim
soll aber nicht sofort geschlossen
werden, sondern erst, wenn ein
neuer Reaktor Ende 2018 ans Netz
geht. (lsw)

FESSENHEIM

Streit um Konzept
verschärft sich
MANNHEIM. Ein Streit um das Kon-
zept der Bundesgartenschau (Bu-
ga) 2023 hat sich in Mannheim
verschärft. Die SPD von Oberbür-
germeister Peter Kurz warf der
CDU gestern vor, das 105,5 Millio-
nen Euro teure Großprojekt
„Landschaftspark Grünzug Nord-
ost“ mit taktischen Tricks verhin-
dern zu wollen. Der Park gilt als
Grundlage der Buga.

Die CDU fordert vor der Ab-
stimmung im Gemeinderat an
diesem Dienstag eine Kostende-
ckelung und den Verzicht auf So-
zialwohnungen an dem Areal. Die
im Rat vertretene Mannheimer
Liste (ML) lehnt den Park als
„ökologische Mogelpackung“ ab.
Bei dem Votum am 23. Mai wird
mit einem knappen Ergebnis ge-
rechnet. Kurz nennt die Rats-Ent-
scheidung „wegweisend auf Jahr-
zehnte“. Gegner lehnen die ge-
plante Schau als Geldverschwen-
dung ab.

Die Stadt soll sich mit 65,5 Mil-
lionen Euro an dem Landschafts-
park beteiligen. (lsw)

BUNDESGARTENSCHAU

In den 17 Justizvollzugsanstalten in Baden-
Württemberg gibt es derzeit 1074 Haftplät-
ze im offenen Vollzug. Diese Haftplätze sind
in offenen Abteilungen, die vom geschlos-
senen Vollzug baulich abgetrennt sind, oder
bei Außenstellen. Der Einrichtungen des of-
fenen Vollzugs seien für einen erfolgreichen
Übergang in die Freiheit von zentraler Be-
deutung, heißt es in einer Mitteilung des
Justizministeriums. Der baden-württem-
bergische Justizvollzug verfügt über sechs

Melken und Äpfel pflücken für den Übergang in die Freiheit
LANDWIRTSCHAFTLICHE AUSSENSTELLEN

landwirtschaftliche Außenstellen: Neben
dem Hohrainhof der JVA Heilbronn gibt es
die Außenstellen Kislau der JVA Bruchsal,
Stöckenhof der JVA Freiburg, Bettenreute
der JVA Ravensburg, Maßhalderbuch der
JVA Rottenburg und Kapfenburg der JVA
Schwäbisch Hall.
Die Häftlinge beschäftigen sich hier mit
Gärtnerei, Tierhaltung – unter anderem mit
Milchkühen und Gänsen – Obstanbau,
Ackerbau und der Holzernte. (san)


